
BUCHBESPRECHUNGEN

sammenhang VO  — Natur und Gnade entkommt eıner weıteren Aporıe nıcht, Wenn

1m Menschengeıst die Gottebenbildlichkeit begründet sıeht, die uch ach dem Sün-
dentall bleibt, obwohl s1€e ZUr imago diabolı geworden se1l Als solche bleıbe S$1€e ber der
Ansprechpartner (Jottes. Eıne eıgene Erwähnung verdient eın Exkurs, ın dem V+t dıe
Konzeption E. Jüngels schlechthin als „Gnosıs” festlegt SN TIrotz einıger
scharfsiıchtiger Urteile ber problematische Züge Jüngelscher Theologıe Mu Nan

seıne Verwerfung als des Theologen der etzten Gegenposıtion ZUr biblischen Oftenba-
rungs ausdrücklich 1n Frage stellen, sowohl 4aUus sachlichen Gründen w1e€e uch
schlicht der gebotenen Gerechtigkeıit wiıllen. bringt in seıner Arbeıt War wich-
tiıge und weitgehend verdrängte Aspekte einer theologischen Anthropologıe wıeder ZUT

Sprache un: kann in nchen intellıgenten Passagen das Problembewufßfstsein des Le-
SCIT'5 schärten. Zum Verhängnıis wiırd demeEntwurt abe der hermeneutisch
ungeklärte Umgang mı1t der Schrift, die 1m wesentlichen fundamentalistisch ausgelegt
wird, verbunden mıt den Methoden der Problementwicklung und der gegenständlı-
hen Sprechweıise, dıie der altprotestantischen orthodoxen Dogmatık eıgen SS

MÜLLER

Praktische Theologie

WALF, KNUT, Einführung ın das eue Kirchenrecht (Arbeıits- un: Studienbücher Theolo-
g16€). Zürich/Einsiedeln/Köln: Benziger 1984 AA
Diese Einführung In das CC Kirchenrecht 1STt aU$S Vorlesungen hervorgegangen, die

der Verfasser, Ordinarıus für Kirchenrecht der Universıität Nıjmegen un Sektions-
leiter tfür Kirchenordnung der Zeitschrift Concılıum ıIn Nıjmegen und iın Saarbrücken
gehalten hat Das Buch hat 1er Teıle Im eıl (11—38) geht die geschichtliche
Entwicklung des Kirchenrechts. Der eıl (39-64) handelt VO Grundzügen und Fı-
gentümlıchkeıiten des kirchlichen Rechts. eıl (66—247) wählt einıge Bereiche un
Problemftelder des Kirchenrechtes aus, un: eıl SS beschreibt das Verhältnis
VO Kirche und Staat ın der Bundesrepublik, ın der DDRKR, 1ın Osterreich un: in der
Schweiz. Eın Abkürzungs- un: Literaturverzeichnıis, eın Sach- un Namensregıster
schließen das Buch ab Den Hauptteıl der Arbeit bildet der eıl S, welcher och eiınmal
in TE Abschnitte unterteilt 1St: Verfassung der Kirche (65—228), Strafrecht
s  > Prozeßrecht —2 Unter Verfassung der Kirche wiırd 1er nıcht NUr

das verstanden, W as der CIEC: in den 330572 (De Ecclesiae constitutione hıerar-
chıca) beschreibt, sondern uch weıte Teıle des lıber 111 (De Ecclesiae IMNUNETEC docendi)
un: des lıber (De Ecclesiae IMUNETEC sanctificandı). Auf diıese Weıse g1ibt einen
Überblick ber den gesamten GCIE, insoweılt Theologen un angehende kirchliche
Mitarbeıter interessiert. Der Autor betont, seın Buch richte sıch zunächst 95 Theolo-
giestudenten/tinnen, die 1ın dem eingeschränkten Rahmen, der heutzutage vielerorts
dem ungelıebten Fach Kirchenrecht reserviert bleıbt, Grundkenntnisse der Rechtsord-
nNnuns der katholischen Kirche erwerben wollen der müssen. Meın Buch kann und ll
nıcht mıt den in der Regel sehr 1e]1 breiter angelegten Darstellungen einıger Kollegen
konkurrieren” (92) FEıne solche Darstellungsart hat Vor-, ber uch Nachteıle. Vorteıle:
Es wird 1er keine reine Paragraphenweıisheıt geboten, uch keıne bloße Buchstabenin-
terpretation. Ferner 1St das vorliegende Werk freı VO allem kirchlichen Rechtsposıiti-
VISMUS. Man spürt überall das Bemühen, dıe kirchlichen Normen dem Leser
verständlich un!: gleichsam schmackhaft machen. Freilich hat eiıne solche Darstel-
lungsweıse auch ihre Nachteıle. Zunächst kann nıcht immer miıt der notwendıgen Präzı-
S10N argumentiert werden. Wenn z B autf 254 heißt, gelte 1n der katholischen
Kırche das Prinzıp: „Semel christianus, SCMPCI christianus“ genauer sollte eıgent-
iıch heißen „Semel catholicus, SCMPCI catholicus”), müfßte doch gleich hinzugefügt
werden, da{f 1es5 ohl für den Can. 11 (gewiß ıne Grundnorm!'), nıcht ber z B für
die 1086, 1415 un 1124 gilt. Noch schlimmer wirkt sıch ine solche Darstellungsart
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(ohne Auseinandersetzung mMI1t der Literatur un! fast hne Anmerkungen) 1m eıl des
Buches 1—38) aus Dort werden Ja ıne Reihe VO  - Thesen vorgetragen, die INnan

in der Kanonistık nıcht hört. Etwa WEeNnNn gESaAgT wird, 1im habe keinen
sentlichen Unterschied zwıschen Amtsträgern und Laıen gegeben 18) oder WEeNnNn dıe
vermittelnde Funktion der Gemeinde 1n Rom u. mı1ıt deren Neıigung zZzu Formelkom-
promi(ß erklärt wird, welcher eın Kennzeichen der altrömischen Rechtssprechung WAar

(20) Oder WENN och einmal dıe faszınıerende These VO Sohm auftaucht (36), ETW
1m 12. Jahrhundert habe die Kırche das Sog Sakramentsrecht durch das 5S0OS Körper-
schaftftsrecht EeErSetizZt (Eıne Entwicklung, die Man sehr bedauern müßte.) He diese He
SCIH sınd nıcht eigentliıch bewiesen. Dadurch entsteht dıe Getahr quo gratis asserıtur,
gratis neglıgıtur!), da{fß s1e einfach abgelehnt werden. Dıies wäre annn bedauern.

SEBOTT

BOEKHOLT, PETER, Der Laıre ın der Kırche; seine Rechte und Pflichten Iım Kirchen-
recht. Kevelaer: Butzon Bercker 1984 359
Der Tıtel des Buches bezeichnet treftend seinen nhalt; nıcht das Kirchenrecht, 1NSO-

weıt tür das Kirchen volk 1m Unterschied VO: Klerus gilt, wiırd dargestellt, sondern
dıe gesamte Rechtslage der Laien, w1e sıe sıch au der Verfassung der Kırche un! aus
alle dem erg1bt, W as ın der Kırche göttlichen Rechtes 1Sst oder die Kıirche selbst sıch
rechtlichen Normen gegeben hat. Darüber sollte jeder erwachsene un: einigermaßen
gebildete Katholik Bescheid WIssen; arum 1St begrüßen, da{fß ihm diese Kenntnıis
1er leicht zugänglich gemacht wırd Je einschlägıgen des CIC 1983 sınd 1mM
Wortlaut der amtlichen deutschen Übersetzung abgedruckt; das dürfte nahezu die
Hälfte des Buches ausmachen. Auf jede Gruppe VO  — folgt deren Erläuterung. Den
breitesten Kaum nehmen die Fundstellen 1n den Konzilsdekreten e1n, 4aus denen diese

hervorgegangen sınd In geringerem Ausma{fß kommen Belegstellen au bereits CI-
schienenen Erläuterungswerken hınzu SOWI1Ee die eıgene Stellungnahme des Vf.s; Sanz
selten flicht uch nachdenkliche Zweifelsfragen ber Zweckmäßigkeıit un! Aus-
führbarkeit der angeordneten Mafßnahmen eın In wissenschafrtliche Auslegungsira-
SCH, mıt denen den VO  e ihm angesprochenen Leserkreis eher verwirrt als ihm gedient
hätte, trıtt der Vt nıcht ein. Im allgemeınen wiırd Ina  — seiner Auslegung vertrauensS-
voll folgen können; einıge Einwendungen erscheinen mMI1r allerdings geboten. Seine
Ausführungen 727 erwecken den irreführenden Eindruck, als bestünde in
der Kirche eın ausgebautes System gerichtlichen Rechtsschutzes, WwI1e WIr 1m heuti-
SCH Rechtsstaat un namentlıch 1n der Bundesrepublik Deutschland haben gewohnt
sınd Das WAar tür das eue Kirchenrecht geplant, wurde aber, weıl 1n großen Teılen der
Weltkirche heute och nıcht durchführbar, 1n etzter Stunde fallen gelassen. uch der
Grundsatz ‚nulla sıne lege‘ (88) hat nıcht VO  e jeher ıIn der Kırche gegolten; noch
1im G1E 1917 galt nıcht uneingeschränkt.

Gegenstand des Buches 1St NUu das 1n der (lateinıschen) Kırche geltende
Recht; das Recht der deutschen Teilkirche kommt NUT ZUr Sprache, das Verhältnis
se1ines Pfarrgemeinderats den 1mM C vorgeschriebenen Räten klären 1St

uch NUur einigermaißen vollständig darzustellen, hätte seiınes e Zu-
sammenhangs miıt dem Staatskirchenrecht uch dieses einbezogen werden müssen; das
ber hätte den Umfang des Bandes gesprengt (vielleicht könnte der Vt. einen Ergän-
zungsband nachliefern?). So ber 1St uch das Staatskirchenrecht ausgeSspart und wırd
NUur 1m Zusammenhang mıt dem 50 „Austrıtt 4aUus der Kirche“ flüchtig berührt. Der
Begriff des Kirchenaustritts 1St nıcht, w1ıe der Vf meınt, „eigentlich theologisch para-
dox  ‚06 (92); sondern CLWAS, das der Staat sıch anmaßßt, das nıcht kann un! das „e1-
gentlich” überhaupt weder xibt och geben kann Der Staat mu{ß uch nıicht, WI1e iın
dem auf Seıte 9%3 oben angeführten Zıtat eißt, „dıe Möglichkeit eines ‚Kırchenaus-
trıtts‘ sicherstellen“ Um nıcht 4, Abs verstoßen, genügt CS, seıne
Zwangsgewalt der Kıirche NnUur insoweıt leihen müUüssen, Ww1e der davon betroffene
Gläubige damıt einverstanden 1St. Durch die einschränkende Formel „MIt bürgerlicher
Wırkung“ bringt der Staat durchaus zutreffend Zzu Ausdruck, da der VO ihm e1n-
gerichteten un ıh richtenden Austrittserklärung Rechtswirkung ausschliefßlich
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